
Ulriıch Feeser-Lichterfeld eiınnar Feıter

emenmnde un erufung

IS Kongressregie nat den vVierten und etzten el UNSSIeTr Tagung
ter die Überschrift „‚Aufbau von emenmnde als eru und erufung‘

geste und SIe dıe Klärung der rage VOTl, 3  aS der ernobDene Beifund
Ihinsichtlich der Dluralen Wiırklichkelit Gemeinde] für dıe arın aupt-
und ehrenamtlıc Tätıgen edeute  A Schließlic MUSSEe e Im
Ausschreibungstext welıter „dıe Ausbildung des pastoralen
Personals | dieses befählgen, n Situationen nandlungstfählg
seln, Charısmen ausfindig machen und diesen den aum geben,
sıch antfalten “*
Unser Beltrag Olg diesen orgaben und nterpretiert SIE zugleic n eIge-
Merlr VWeilse, indem er „Berufung'‘ Und ‚Aufbau der emerınde  6 selbst zu

Gegenstand der Überlegung Mac anernın legen WIr WEe| grundsätz-
IC edanken n Anschluss (Gaudıum ef SPCS VOT UNG trormulieren VOT
diesem Mıntergrun schließlic ıne Option und J1er merspektiven für die
Ausbildung des zukünftigen Dastoralen Personals.
DIie einzelnen elle uUNsSEeEeres eitrags SIN NIC ugenlos miıterlnander VelT-
bunden, und SIE bergen Jeweils Überschüsse über das, Was mıer UE-
führt werden annn FS ırd uch EeuUulc bleiben, ass hıer WEe]| Parsonen
sprechen, ass das olgende AUS einem espräc nervorgegangen ISst,
In dem diıe Beteilligten sıch NIC In Unkenntlichkeit aufgelöst en ber
viellericht VEIMAQ UuUNseTe Überlegung noch ehesten einer gemeın-

Vergewisserung und eıterarbeit dienen ®

Die erufung zur Menschwerdung und dıe erufung zur
astoral*

Theoretisc gehaltvoll UunNGd Dastora überzeugend von „Berufung” SPIS-
chen und C] NnıIC orımär die lle Menschen verbındende erufung

des Kongressilyers.
Ebd
AÄAus diesem run Ist auch der Stil des gesprochenen VWorts für dıe Publıkation elt-
gehends De| worden
Der folgende Abschnitt Nnu rühere Überlegungen des Vert. und führt SIE mittels
der Kezeption der aktuellen Kommentierung der Pastoralkonstitution fort:; vgl Ulrıch
Feeser-Lichterfeld, erufung. FINe praktısch-Iheologische Studiıe ZUT Revitalisierung
eiıner pastoralen Grunddimension, Münster 2004: Ulrıch Feeser-Lichterfeld Mıchael
onNnausen, Kırche als Pastoralgemeinschaft In der VWelt Von eute, In Ulrıch Feeser-
| ıchterteld eimnnar:! - eiıter, Dem Glauben Gestalt geben 'alter urs(, Münster
2006, 135-150
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melnen, Ist seIt dem Vatiıkaniıschen Konzıl NIC menr möglıch.
ernnar Fraling hat diesbezügliıch VOorn eiınem „fast abrupten echse|
n der VWortverwendung Urc das kırchliche Lehramt” gesprochen.
Denn das KOonzıl behebt amı NIC MUur diıe Engführung VvVon rufung
aurf riesier- oder Ordensberufe, SONdern geht auchn noch ber dıe Schon
„‚tradıtione nennende rage acn der VWertschätzung der Charısmen
n der emenınde nınNaus.
DIe braktische Reaelevanz dieser ImM KONZI erfolgten berufungstheolo-
Ischen NeujJjustierung, darf dieser Stelle Dauschalieren
und S] doch her verharmlosend enn übertreibend Testgestellt WTl -
den, ıST OCn ängst NIC In der gebotenen Konsequenz erfasst worden.
Inmıitten eiıner Insgesamt Schwierigen konziılliaren ezeptionsgeschichte
verwundert NIC ass uch das erneuerte Berufungsverständnis der
Konzıiılstexte die intendierte ummnanme ringen hat

a 1 Von der Relilgions- zZzur Pastoralgemeinschaft

Hler kann zumındest für den Bereich deutschsprachiger Theologie
ennn mMmöglıcherweise folgenreicher echsel| verzeichnet werden: Hans-
oachım Sander hat, nachdem e 3 der Konzilsinterpretation EImar
Ingers folgend bereıts wiederholt auf dıe Bedeutung der Berufungsrede
des eizten Konzils nıngewlesen nat, n seIner Neukommentierung der
Pastoralkonstitution® den berufungstheologischen und berufungspastora-
len Aussagen In (Gaudıum el spes' einen zentralen Stellenwert einge-
räumt Das Ausmalfls dieses Perspektivenwechsels erschliefßt Sıch viel-
eicht annn ehesten, Wenn (MNan}n bedenkt, ass n der entsprechenden
Kommentierung für dıe Ergänzungsbände der zwelıten Auflage des
13  EXIKONS für Iheologıe und Kırche" der Beagrıiff „Berufung” noch Ine [NMalr-

ginale olle gespie nat
Sander hat „dıe prekäre Lage der Kırche (SO der Untertitel sSeINeES
Buches „NIC ausweilchen‘) auf die Forme! „ZWIScChen Religions- und
Pastoralgemeinschaft”® gebracht: Habe SICH die Kırche Jahrhundertelang
als Ine Religionsgemeinschaft oräsentliert, die SIChH In den FährnIıssen

ernnar:! Fraling, erufung als Ische Grundkategorie. Zur des /welıten
Vatıkanısche KOonzils, n olfgang Weırlß Zeugnis und Dialog. [ Iie 0..
Ische Kırche In der neuzeliltlichen VWelt und das Vatıkanısche KONZII ürzburg
996, 398-413, 3009
Vgl Hans-J  Im Sander, 1 heologischer Kommentar ZUT toralkonstitution über
die Kırche In er Welt Von (Gaudıum el SpeES, In eier unermann Jochen
Hilberath Herders Iheologischer ommentar zu  z /Z/welıten Vatıkanıschen
KONZI! HThK Vat.1l), Bd 4Y l  u Br 2005, 581-8386
Der Text Von G audium ef SDES (GS) wird wWenn anders vermer| zıtert nach
den Ergänzungsbänden zu (1966-1968).
Hans-Joachim Sander, NIC| ausweıchen Die rekäre Lage der Kirche, ürzburg
2002 (GlaubensWorte), 11-27,
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VOT Welt und Geschichte machtvoall ewanren wusstie, komme
eute unter den Vorzeichen der antfalteten Moderne darauftf a  9 die InN-
nerhalb WIE außerhalb der Kırche Immer greifbarer werdende kırchliche
Nnmac als Kalros anzunehmen und als begreifen. VWenn
der Kırche elinge, SICH NIC mehr als dıe wahre Definitionsmac der
VWelt verstehen und ihr Innen NIC menr In eiınen Gegensatz ıhrem
en bringen, könne SIe das Ist die antscheidende ese AaUuUs

der Not ıne Tugend machen und den VVeg Zur Pastoralgemeinscha
Iiiınden
6! bildet Ine Zzur nmac SICH bekennende Kırche keinen
Selbstzweck, vielmehr ıen 1ese Kırche der Vergegenwärtigung des
auferstandenen Gekreuzigten:

„DIie Pastoralgemeinschaft Kırche SUC MG die NnmMmac
sondern gerade Jene aCc die enscnhen AaUSs der (Gewalt VOT)]

Ohnmachtserfahrungen herausführen ann.”

Kirche Im Dienst der erufung des Menschen

er Von Sander angedeutete Strategiewechse! Von der rellgionsgemeln-
schaftlıchen Verfolgung kirchlicher Machtansprüche zur Dastoralgemen-
schaftlıchen Solıidarıtä mıt menschliıchen Ohnmachtserfahrungen begrün-
det die Pastoralkonstitution dırekt Ihrem Beginn mıt dem Bekenntnis
der allen enscnen gemelInsamen, VOo'T (Sott zugesprochenen erufung:

„DIe Heilıge Synode hekennt darum diıe hohe erufung des Menschen,
SIE erklärt, da EIwWwas WIe en göttlicher Same In nn eingesenkt IST,
und Dletfet der Menschheit diıe aufrichtige Mitarbeiıt der Kırche ZuUur

Errichtung Jener brüderlichen Gemeinschaft aller, dıe dieser erufung
entspricht.‘ (GS 3)

lar ırd nıer. Was „Pastoral” qualifiziert'”: der Dienst Im Interesse aller
Menschen: der |Dienst Im Interesse des Menschseıms aller enschen:
der Dienst Im Interesse der erufung aller Menschen NIC als OD lese
erufung erst konstitule der als SOlche noch geförde werden müsste,
sondern weIıl der DE der Gestaltung Von Lebensbedingungen

die der göttlichen erufung entsprechen.
Im erstien Haupttell der Pastoralkonstitution ırd annn unter der Überschrift
„DIeE Kırche und die erufung des Menschen“ (GS —_ ausgeführt, ‚4
mıt die Kırche inrem Dienst dieser erutun nachkommen WIl nmam-
lıch mıt dem, Was SIE ber ınren Glauben hat. “ Seiz
] mıt der ede von der „ganzheitlichen‘ HThK Vat |1) DZW „Inte-

A.a.OQ.,
10 Vgl Sander, Theologischer ommentar ZUuTr Pastoralkonstitution, {14
I A.a,QO., 725
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gralen‘ erufung vocatio das Tort, Was aallı der „überaus
en erufung‘ Vat [1) (altıssıma vocatıo auszudrücken Degann
und von ZUr ede VOIT der „‚hnöchsten erufung‘ (SummMa vocatıo
gestelgert wırd Sander KommMmentlert

l1ese erufung Ist Ine direkte Verbindung VOorT) ott den
enschnen FS S{te nıchts zwischen ott und den Menschen, Wenn
ST SIE zum Menschsemnm eru Sie ıst rein Gottes Tat und geschleht
unbefangen von irgendwelchen Nebenabsichten, die den enschen
verzwecken. FS geht Ihn, WIE elr oder SIE ıst und WIe Ihr der eın
Menschnhselrn gestaltet wird. “ 12

er hıer SIC  ar werdehde Spannungsbogen'® reicht IS und
seIner ede Von der „ultıma vocaltıio", der etzten und abschließenden
erufung. Dazu Sander

y  MSIUS ST das Zeiıchen dieser erufung, Ihre ersie eala und
Inr abschließender wWIScnen Menschsemnn und Christseimnn, ZWI-
Sschen Mensch-VWerdung und Christus-Verkündigung annn keiınen
egensa el SIN Jeweiıls ennn Ort, auf dem die andere
ro zum ema VOor'T)] Glaube, Kırche und Theologıe wird. *14

Der Gedanke einer lle enscnen miteilnander verbindenden gemeln-
göttlichen erufung ırd Im Verlauft der Pastoralkonstitution ala

MUur mehrtfach wiederholt und vertieft, Sondern aurf Inr EFnde alle ZUGE-
SpItz

„VWas diese Heilige Synode AUS dem Schatz der kırchlichen re
vorlegt, Will allen enscnen UNSeSeTeTr Zeıt helfen, ob SIEe ott glau-
ben der Ihn NnIC ausdrücklıc anerkennen, klarer Ihre erufung
unter Jeder INSIC erkennen, die Welt mehNhr entsprechend der
en ur des enscnen gestalten, Ine weltweıte und tieTt-
er begründete Brüderlichkeit erstreben und Aaus dem Antrıeb der
J1je In nochherzigem, gemeInsamem Bemühen den dringenden
Frforderniıssen UNSSrTeTr eıt gerecht werden 91)

Für das Konzıl| Ist diıe erufung des Menschen die Grundlage seIner
ürde, weshalb die rage nach dem VWesen des enscnen Immer uchn
diıe rage ach seIner erufung Uurc ott und deren Anerkennung
fassen (MUSS 1 19)
FS kann nıIC EeUuUUlc genu9 unterstrichen werden, welche ekklesiolo-
gischen und ekklesiopraktischen KoNsequenzen Aaus diesem konziıllaren
Berufungsverständnis folgen. Sander pringt SIE auf den un WeTn er

betont, dass „IM Zentrum kırchlicher Tätigkeit ] dıe Menschen Ulale das

A.a.O., 728
13 Vgl a.a.Q., 7497

A.a.ÖO., 82
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Verhältnis, das ott mıt inrem enenist“ 15 stehen aben,
und annn ortfährt

„Sole SIN VOT) Ihm berufen, und das darf zunächst NIC spezifizie
werden. Menschen SINd von ott zunächst und zuerst berufen,
enscnen werden. amı werden Jene Machtiragen n Gesellscha
und aa ZUu ema, die Personen stehen und Ihre Rechte
missachten und diıe Jener Gesellscha ImM VVege stehen, welche urc
dıe erufung ZUuT Menschwerdung geschwisterlich gestaltet werden
ann. '

erufung ZUur astiora

VWenn nun aber, wIıe EImar Klınger Detont, „unter dem Gesichtspunkt der
erufung [ die gesamte Menschheit 7U | olk (Sotte gehö Uund „die
Kırche SOoMIt dıe Kırche der ganzern Menschheit eın  . wil(!/ (vgl L umen
gentium 1S). annn ist „dieses Kriterium des Menschenverhältnisses
Gottes spezilell uch die AÄAdresse der eigenen Religionsgemeinschaft
gerichtet”.'®
Das Vatıkanısche Konzı! hat die herkömmlıche Innen-Außfen-Dichotomie
VOT'T)] Kırche und Welt überwunden UnNG Kırche VOoT/ Inrer erufung Zur
astora her esumm [Die Kırche IS{T, ass Norbert den rag
der Pastoralkonstitution9 „‚wesenltliıch das, Was Ihre erufung
ausmacht, nämlıch den enscnen die SIE freı machende OISChHha von
der ı1e (Sottes Ihnen nahe pringen.‘ Und tfährt fort

.‚ES MMUSS Ihr darum tiun eın und hıer nNat das KONZI! e1n UumfTas-
sendes Verständnıs von ‚pastoral entwickelt das Evangelium Im-
MMeTr MeuUu unter den Menschen lebendig werden lassen, und War
HIS In e ereiıche Ihres Zusammenlebens hınem. Das mMmMUSS SICH DIS
n Ihre Interne Vertfassthel nhınelnN niederschlagen; SIE Ist nıchts
derem da, als der Kırche Ihrer üllung Ihrer erufung verhel-
ien. und INUSS, dies glaubwürdiIig tun können, SICH selbst ach
den Prinziplen gestalten, dıe SIE nach außen nın verkündligt. ”®

„Berufung‘ ırd Indem Kırche Von Ihrer erufung ZUr asiora
her esumm wiırd zum zentralen Moment des konstitutiven
AufeliInanderbezogenseins Von Kırche und VWelt Oder das Gleiche

15 Sander, auswelchen, a
Ebd

1L Imar Klinger, Kırche dıe Praxıs des Volkes, In ar!Undreas ljenkamp
Visionen des Konzıls 3( re Pastoralkonstitution „DIE Kırche n der Welt VOT]

eute”,  “ Münster 99/, /3-83,
18 Sander, NIC ausweichen, 142
19 Norbert Gaudium Spes [ Iie Pastoralkonstitution und das Pastoralkonzil, In

Münchener |heologische Zeitschrift 54 (2003) 114-126, 125
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noch eiınmal mıt den en Vvon Sander Uunterstreichen:

„‚Entweder dient die Kirche Jjener Wahrheitsunter den enschen,
die mıt der allgemeınen erufung ZUrT Menschwerdung Dbenannt wWird,
oder SIE NIC für dıe Christusnachfolge.”*“*

|DIie ekklesiogenetische [D)DImension dieser Dynamık Ist offenkundIg
und lässt, wiederum In der Dıktion Vorn Hans-Joachiım Sander, „die
Pastoralgemeinschaft, auf die hın Kırche VOT)] MSIUS und den Menschen
ner Ist, annn zu Tragen I|kommen], Wenn die Kırche uUurc diıe
Religionsgemeinschaft hindurchgeht und SIEe überschreitet.“?
Im VOollzug dieser ewegung findet Kırche SICH selbst, und War InSO-
tfern (!) SIe die dentifikationsschemata inrer Herkunft als Rellg!  S-
meinschaft) auf eiınen Standpunkt außerhalb Ihrer selbst hın durc  NC
der SCNIIC gesagt Kırche findet Im Glauben des und der Anderen
SIıch selbst l1ese In eZUug auf das eingeübte kiırchliche Selbstverständnıiıs
vielleıicht ungeheuer wWırkende Behauptung ekklesiogenetischer Kraft „Da-
storaler Relationalıtät". WIEe Christopn e0o sagt““, verdıen

Begchäfligung.
IKOodom

Fıne Vorbemerkung: VWenn hıer Von „olkodome die ede Ist, Ich IsSo das
griechische VWort für den „‚AuTfbau der emeınde  5 nDenutze, annn geschieht
dies Aaus eınem sSchlichten ru Ich mMmöchte vermelden, ass SOTO be-
stimmte onzepte VOon emeIndeaufbau  c und VOT allem Erfahrungen mıt
fragwürdigen Praxen, die unter dem abe! „‚Gemeindeaufbau” anzutref-
fen SINd, assozlılert werden.
VWer wollte eugnen, ass Vorstellungen und Praxen gIbi, n denen SICH
In der ede Vo Auf-bau der emenınde dıe Prätention aufTf den FIN-DauU
In ıne emenmnde verbergen kann FS gibt gemeindekirchliche Visionen,
die SNO werden lassen, gıbt Fälle, der Glaube Von Menschen

innergemelndlichen Engagement wırd DIe Versuchung,
Menschen In den Dienst VOT'T)] Gememden stellen. STa (Semerinden n
den Dienst VOT] Menschen, bleibt.®

£iiDagegen dentifiziere Ich In der Aufgabe der „OIlkodome diıe andere
Aältte der Innen-Außen-Problematik, die schon IM arsien el dıe Matrıx
der UÜberlegung Ildete uch Im Zielpunkt rıifft SICH das olgende mıt

m010|
Z Sander, NIC ausweıchen, vgl auch 2 3 DL 108 LO

Christoph Znr Theologıe der Zeiıchen der Zeıt Bedeutung und Krıterıen
eutle, In eier unermann, Das /weilıte Vatiıkanısche Konziıl und dıe Z/eıiıchen der Zeıt
eute, Br 2006, /1-84,
Vgl Herbert Hasiinger, für alle MEeU verstehen, Düsseldortf 2005,
B7
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dem ersien Fragegang Fr |äuft auf den Glauben des und der Anderen
Ich SkI7ziere dıes In fünf Schritten und eginne mıit eIiner formalen

Vorzeichnung der Fragestellung.

20 Situation

Hans-Jo  Im Sander nat In seiınem Kommentar (Gaudıum eT SDES
hervorgehoben, dass nıIC MUuTr dıe Qualifizierung der Konstitution als Ine
pastorale die Auimerksamker verdient, Sondern auch diıe Formulierung
„Pastorale Konstitution über dıe Kırche n der Welt dieser Zeaıit‘ HTAhK
Vat DE enn amı iindet dasN „pastoral” überhaupt erst sSeINe
Aufklärung. Diese Konstitution ISst Dastoral, well und Insolern Iıne Orts-
anwelsung STa  ın DIe Kırche nat einen Ort, ennn „Jewelliges WO", das
über Ihr „Jewelliges VWer“ muit antscheidet
Daran anknüpfend wWIe davon abweılıchend, lege cn Im rolgenden NıIC
den Begrıff des rtes Im Sinne Sanders zugrunde, Sondern den der
Situation, der aurfTf und eıt hın offen ıst DZW stärker uchn Ssynchro-

und diachrone Relationen berücksichtigen erlaubt DIe „‚Pastorale
Konstitution ber die Kırche n der VWelt dieser tu spricht der Kırche ıne
Situation Im strengen Sinne Z dıe Immer das Phänomen eInes „Inne-
Stehens  &“ eines „In-Seins” ist _6
VWas Wır Sıtuation MNeNNeN, geht nämlıch NIC AauT In außerlich Dleibende
Bedingungen und mstände, n denen SICH EIWas oder jJemand VorTInde
Der Außenbezug IST vielmehr. dem, Was eiınen solchen eZUug nat, selbst
Innerliıch. ber gilt NIC wenıIger, dass das Innen der vorläufig g —
sagt das Selbstverhältnis uch dem Außenbezug Innerlıch Ist ons
ware wiederum der Begriff der „Situation  DL unterboten, gäbe näamlıch
nıchts, dem Sıituation zukäme.

Dialog

DIie ahrung SITUAaTV seln, ıst diıe epochale ahrung der Kırche n
der Moderne IC dass die Kırche NıIC Schon Immer SITUAaUV gEWESEN
Ware, ber dıe Moderne pringt Inr Zzur ahrung: DIe Kırche hat ıne
überzeitliche und Uunversale Sendung, Ist ber nIıchtsdestowenIger Ine
geschichtliche Ulale Dartıkulare SOzZIale e und 1ese ahrung, dıe
dıe Kırche MacC die Ihr als ahrung ber wWıderTa und worIın SIE SIch

Vgl Sander, T heologischer ommentar ZUur Pastoralkonstitution, /04-/10
Vgl a.a.Ö.. /06
Vgl laus emmerle, Was el Glaubenssituation”? Theologische Gesichtspunkte
Uund meiNOodISCHeEe Konsequenzen für eIne Situationsanalyse, In ders., Spielräume
Gottes und der enschen eıträge Ansatz und eldern K!  II  en andelns,
el  u Br 996, (Klaus emmerle, Ausgewählte chriıften, 4 191 -216, 97f.
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Iso NIC zuletzt uch als Von außen estimmt, WITN Hearbeıtet
werden.
DITzZ Pastoralkonstitution hatdıes unternommen, indem SIE dıe Partıkularıtät
und Geschichtlichkeit der Kırche anerkannt und eınen Dialog eröffnet hat
Die Konstitution erkennt Partıkularıtät und Geschic  lıchkeit a indem SIE
en Dialogangebo unterbreitet, das SICH lle ıchtet In den Artıkeln

und ra dieses Angebot dıe Konstitution, WODE!|
betont, WOraurtf Schon hingewlesen worden st VWas dıe Kırche In Ihrem
Außenverhältnis estimmt. MUSS sıch DIS In ihre Interne VerfasstheIl NI-
eın niederschlagen ( ette)

„‚Der DIalog mıt allen Menschen‘ diıe Überschrift des Artıkels
9° „verlangt VOorn/\ UNS, da WIr VOT allem In der Kırche selbst, DE
Anerkennung aller rechtmäßigen Verschliedenheit, gegenselilltige
Hochachtung, Uurc und Fintracht Tegen, en Immer frucht-
Hareres espräc zwischen allen In Gang bringen, die das Ine
olk eas bilden, Gelstliche und aıen  s (GS 92)

och andererseıts die Kırche keinen echten Dialog, ware SIE Im
urc den Dialog bestimmten Außenbezug zunacns eiınmal diesen
In den lıc nehmen NIC selbst drinnen. och WIE Ist diıe Kırche als
SIE selbst drınnen n Ihrem Außenbezug”

2.3 Bekenntnis

DIe Kırche ISst als SIEe selhst da und drınnen In Ihrem Außenverhältnis,
SIE Dekennt Von Gaudıum el SDES Das Konzıl arklärt hıer
Icn ratffe den ext dass dıe „‚Verbundenheit, Achtung und 1le g -
genüber der ganzen Menschheitsfamlilıe, der Idas Olk Gottes| Ja selhst
eingefügt ISt, NIC eredater ekunden könne] als dadurch”, mıt der g -
samten Menschheit In eiınen Dialog ber Ihre robleme einzutretien und
Inr anzubileten, Was die Kırche selbst empfangen habe Darum el
sSchliefßslic hekenne das KOonNnzıl diıe hohe erufung des Menschen.

Der Umfassende DIialog, den CGaudıum el SDES eröffnet, ISst Immer
zumındest auch en Bekenntnisdialog Und insofern mıt Rıchard Schaeff-
er gesprochen ennn „‚höchst qualifizierter Sondertal| der Sprachhandlung
‚Dialog“”. [Das Ist In doppelter eIse hedeutsam
Denn WeIl der Dialog NIC MUuT Urc en Bekenntniıs mo(tiviert, Ssondern

Kıchard Schaefller, Glaubensreflexion und Wissenschafttsliehre Thesen zur
Wissenschaftstheorie Uund Wissenschaftsgeschichte der T heologıe, l  u Sr 980
(Quaestiones dısputatae, Ö2), — Z edanken, den Schaeffler a.a.Q0., 24-41, ent-
wiıckelt und der nıer aufgegriffen wird, vgl auch ders., Das und das rgu
/wel VWeılrsen des Sprechens VOTI Gott Fine Einführung n die Theorıe der religiıösen
Sprache, Düsseldorf 989 (Belträge zur Theologie und Religionswissenschaft), S
289
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STEeIS uch en Bekenntnisdialog IST, kann und darf Sr NIC mıit dem
VWıllen ZUu!T aCcC verbunden eın (vgl 5) Das Bekenntnis ırd Ja
MUur verstanden, WEeTl1] verstanden ıra als en Wort, das „nach eIiner
bestätigenden oder zurückwelsenden Antwart verlandgt, weilche Ihrerseılts
Gemeinsamkeiıt stiftet oder Irennung vollzieht”?2®.
FS gibt iImmer diese beliden Möglıchkeiten. Die ıne findet SICH exempla-
risch Fnde der EmmausperIKope, 24 .33-35

‚En In voller Auflösung befindlicher Jüngerkreis Ssammelt SICH MEU,
und ım Austausch der unterschiedlichen Zeugnisse VonBeg
mıt dem Auferstandenen konstitule SICH dieser reIs Nun als die
emenmnde der Glaubenden.“*®

[ )ie andere Möglichkeil iindet SICH n Ihren beiden Varıanten 7 B In der
Apostelgeschichte, wWwenn die enrza der Athener Paulus mMıt einer SUÜT-
IsSsanien Bemerkung stehen lassen (vgl Apg oder ber Wenn Im
vierten Kapıtel der Apostelgeschichte Petrus und onNnannes der Forderung
des en ates, dıe Jesus-Predigt unterlassen. Inr „VWir KöNNen NıIC
NıIC reden!“ Apg 4,20), entgegnen.*“
Dass die Rede der Pastoralkonstitution Vvon der erufung aller enscnen
Bekenntnis Ist, das zugleic WIEe erwähnt eiınen geradeZu abrupten
echse| der Wortverwendung Urc das kirchliche Lehramt markliert, Ist
ucn insotfern bemerkenswertrt, als WIr hıer auftT ıne rage stoßen, die die
Pastoralkonstitution gut WIE unbearbeltet gelassen nat dıe rage ach
dem Prozess. n welchem SICH der Kırche Ihr Bekenntnis Je MEeU und SITU-
atıvV erschliefst
G audıum ef SPES zZzIe SICH nıer auf dıe „‚enthusliastische”“ Bekundung
zurück, ass der Glaube, der alles mıt eiınem IC erhelle, den
göttlichen Ratschluss hinsıchtlich der erufung des enscnen entnulle
(GS {1) und dass die Kırche unier der Führung des Gelstes (vgl
3, 11) die Zeichen der Zeıt Im IC des Evangeliums deuten n der
Lage SE (vgl 4) Insgesamit Hleıbt der Iindruck, sehr ON|
ıne topologische UNG Kalrologische Reformulierung des Bekenntnisses
sSta WIEe diese vonstatlten gehe, bleibe aber her verschleliert, als dass

erheillt wird.$%
Z/war könnte daraurtf verwiesen werden und Wenn Ich reC versie-
ne, würde Sander antiworien ass ben der [SI0[5> Außenbezug die
Hermeneufti lefert, doch ware amı lese Hermeneutfti weder Schon
artıkuliert noch mE uch nınlänglıch undıert

Schaeffler, Glaubensreflexion und Wissenschaftslehre, 40, An  3 49 Hervorh Verf
A.a.OQ., 38, ÄAnm
Vgl a.a.0., 40, Än  3 49
Vgl.dazu a.a.Q., dıe „Doppelgefahr Von GnosIis und Fnthusiasmus  &.

3D Vgl dazu Zur Theologıe der Zeichen der Z/ell,
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Dreifacher Vorrang

EinenAnsatz, dervielleichten Stückwelterhilft, In Icn ineinerÜberlegung
Von laus Hemmerle, diıe letztlich auf eiınen gemeindeaufbauendenden
Polylog hinausläuft.
Hemmerle nımmt zZzu Ausgangspunkt den etzten Satltz des Iten
Testaments ÄAm Schluss des Maleacht-  uches ırd für die eıt VOT dem
Ende, VOT dem Gerichtstag Gottes, dıe VWiederkunft des Propheten Iya
Igt, und annn SCAIIE das Buch, Maı S20 mıit der Verheißung:
JET [Elya] ırd das Herz der ater wieder den Söhnen zuwenden und das
Herz der ne Inren Vätern, amı Iich NIC kommen und das Land dem
Untergang weıhen mMmuss “ Hemmerle nüp daran a da seINe UÜberlegung
ursprünglıch n einem Jugendpastoralen Zusammenhang ausgearbeltet
worden Ist>* und der Maleachtl-Vers bemerkenswerterweise begınnt mit
der Hinwendung der Alteren den Jüngeren. DIie ersie Ichtung, die
der Vers thematısıiert, geht In dıe Zukunft:; Uund diese Beobachtung nımm
Hemmerle zu Schlüssel, den Vorgang der Glaubensweltergabe, der
radiıtio, MEeU lesen.
enn Insofern der Glaube VOTT Hören omm(t, gibt darın einen
Vorrang der rune, eiınen Vorrang der Herkunft

„Solange christliche Geschichte gehnt, ırd das zeitliche Gefälle der
Überlieferung, der diachrone UÜberschuß des Ursprungs NIC nıvel-
lhert werden können und dürfen.“

och ich kürze ab VOT diesem rSprung annn SICH nıemand auf en
„Vater” der ‚Mutter“ nNeNNeN, sSsondern SIN e gleichzeltig. FS gibt Ine
diachrone Geschwisterlichkeit und Gemeinschafttlichker derer, die jetzt
leben mıt den voraufgegangen undg den nachkommenden Generationen.
Das Hören auf das VWort verbindet darın ucn verbindlıch: Ulale docn
Ist amı och NIC das eizite Wort gesprochen: AÄAus der Sinnrichtung
Von Fadılio neraus Hleıibt die Notwendigkeit der Zuwendung den
Kommenden. Insofern ergibt sSiıch für Hemmerle en dreifacher Vorrang: *®

Vorrang des „Alten’”, des verbindlic überliefernden Ursprungs, S@I-
Nel Otischa seInes Vermächtnisses,
Vorrang des „‚Einen”, aber Jener Gemeinschaft, diıe Ihre Eınneit Im
gemeInsamen Hören auf das Evangelium und Im Bekenntnisaustausc

Vgl aus emmerle, Geschichte des aubens Geschichte des Geglaubten”
Theologische rwägungen, n ders., mıt dem drelieinen Gott CNrtten
Z Religionsphilosophie und HFundamentaltheologıe Z I  u Br 996, (Klaus
emmerle, Ausgewählte chrıften, 2) DA DE
Vgl aus emmerle, Was äng dıe Jugend mıit der Kırche an”? Was äng dıe Kırche
mit der Jugend an?, n ders., Spielräume Gottes und der enschen, 324-339
A.a.ÖO., Zn
Vgl a ak®©.. 278
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iindet,
Vorrang des „‚Neuen”, denn diıe Kırche hat dıe überliefernde OtISCHa
Immer wieder MEeU VOon den Kommenden ner lernen.

|)as S@] „Keine Zauberformel”“ Heifont Hemmerle, dıe Beachtung dieses
dreitachen orrangs habe aber zumındest die kritische unkluon „sIım
plistische LÖösungen' abzuwehren.

Messijanischer Glaube

Andererseiılts beinhaltet die VOon Hemmerle entiworTene YypI ıne Ver-all-
gemelnerung, dıe gerade AaUS oraktisch-theologischer Perspektive Ihre
renzen hat

„‚DIie emühung dıe diachrone Identität der em setzt das
Bewufßftsern von der hiıstorıschen ıNerenzZzZ VOTauUus Entsprechen
ırd die Aufgabe der Olkodome  —. übersprungen, Wenn die J1je
der Erfahrungen und Zeugnisse In einer Jeweils gegenwärtigen
emel voreilig zugunsten eInes vermentlich urchschnittlichen
Glaubensbewuflstselrins eingeebnet WITC. SS

Und das kann Schaeffler SOowohl! urc ıne „Harmonisierung der
Zeugnisse AaUuUs der 7eıt der iIrühesten Christenheit” als ucn urc ıne
voreilige Filterung der ntiworien geschehen, die enscnen eute aurf
das Evangelium geben, SOdass diese gart NIC als Zeugnisse wanr- und
erns werden.

Christoph e0o hat nıer einen welterführend Vorschlag unterbrei-
tet*”. der praktisch-theologisch insoftfern VON\N besonderem Interesse Ist,
als ST den edanken eInes gemeindeaufbauenden nochmals
n bestimmter eIse anzuspitzen VEITMNaQ. e0o fordert nämlıch ıne
Achtsamke!l für den Glauben der Anderen als mMessjanısches Zeichen.“
relı erkmale lassen ihn als SOolches Zeichen identifizieren: “

Fr IST en elementarer G/auben, mıt dem enscnen garantlıelos
Widerstand eısten Krankheit, Unhe:l und Böses Im rıvaten
WIE Im Gesellschaftlıchen e0o arınnert Heilungserzählungen,
In denen solcher Glaube als messianısches Zeiıchen auftauche, hne
deshalb schon Christusglauben seln, z B DE der blutflüssigen rau
(Mi 9,22 9,34)

Fbd
Schaefller, Glaubensreflexion und Wissenschaftsliehre
Ebd
Vgl [S70]  a Zur Theologıe der Zeichen der Z/elt, 80-832

41 Vgl aaÖQı. 6,
Vgl a.a.0Q0., 80-82
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Dieser Glaube IST NIC zuletzt DEe]| WIe STr sagt GgarnZ anderen
enscnen anzutreffen: „‚Einen solchen Glauben nabe Ich In Israel noch
DEe| nıemand unden  b ö,10), beschenIg Jesus dem heidnıschen
Hauptmann In Kafarnaum.
Und schließlic Ist en Glaube, der sıch siehe das Gleichnıiıs
Vo Sämann n seIner Fruchtbarkeit zelgt, nsoftfern ST „die
Lebensgeschichte des FIinzelnen und die VWeltgeschichten der Vielen
auf Zukunft nın ‚ ÖTl welche messianısche Frucnhtbarkeıt TeIIlCc
NIC eıicht unterscheiden sel, da SIE SIChH ‚Immer wieder mMıt den
von der öffentlichen und kırchlichen MeiInung produzlerten LreignIssen'
vermische WIE der Weirzen mıt dem nkraut.“

ı1er ıst m.E weıterzudenken und von hıer Aaus waren uch Konsequenzen
für diıe Ausbildungsaufgabe der Pastoraltheologie ziehen.

Pastoraltheologıie Im Dienste der Zukunft Vo emennde

So kommen WIT abschließen einer Option, dıe WIır In 1er Perspektiven
nınem konkretisieren versuchen.

31 DIie Option: Für den Glauben un dıe erufung des un der
Anderen sensIıbiıliısıieren

In einer Sıtuation WIE der unsrigen, In der (GGemenmden In dem selbstreife-
rentiellen AufelInanderbezogenseln der n Ihr versammelten rnsunNNEnNn
und rısten Ihre renzen gestoßen DZW. ihr Fnde gekommen SINd,
erschliefßt SICH VOT dem skızzlierten berufungstheologischen Hintergrun
en ganz besonderer Kalros. Indem emenmnde fragıl wWird, eröffnen SIChH
U1Z- und nschlussmöglichkeiten Ine außergemeindliche „VWelt‘,
die Ja MUuTr auf den ersien lıc ıne Qanz andere Ist Denn ach dem Fnde
kompakter, In SICh geschlossener | ebens- und Glaubensentwürtfe Ist
zugleic und NIC Zzuletzt ucn dıe Welt Jener, die sıch nalt ucn mal
menhnr, mal wenlIger, aber Iımmer MUur eınem gewissen e1| der IrcNn-
IIıchen emenn verbunden fühlen
Vielleicht VEIMad In dieser Komplexen Gemengelage das VOTT]
Vatıkanıschen KONZI| NIC wenIiger kKomplex Ineinander verschränkte
Verhältnis VOT'T] allgemeIner und besonderer eruTfung, VOo')] indıvidueller
und ekklesialer erufung, von erufung der rısien und erufung der
Menschen SeINe broduktive Kraft rsi reCc entialten Für diesen KAaIlros
eInNnes neuerlichen und erneuerten Verständnisses VOT] der erufung aller
Menschen senstIbilisieren, und mitzuhelfen, adäquaten Praxisformen
zZzu Durchbruch verhelien und In Ihrem Bestand sıchern, erscheımmnt

A.a.O., 81,
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Uuns als vordringliche pastoraltheologische Aufgabe
VWo verstanden wWIrd, dass emenınde ehr meınt als ehr oder wenI-
geT ortsnahe ılalen eINnes Raum- und Zeitdimensionen vernachlässti-
genden religionsgemeinschaftlichen Ganzen,

verstanden wird, ass Kırche VOT mıit Ihrer pastoralgemeinschaft-
Ichen Triebfeder eyistentiell auf dıe Lebens- und Glaubenswelten des
und der Anderen verwiesen ISst und VOoT) diesen ner Iımmer wieder MEeU

Inre eigene erufung ZUTr asiora aufgezeilgt bekommt,
verstanden wird, ass astiora SICH NIC AUT das Handeln einiger

weniger (und iImmer weniger werdender) „‚berufener” nastoraler Profis
und hıer och eaiınmal herausgehoben „‚besonders berufener“ rıester-
und Ordensleute beschränkt,

verstanden Wird, ass das wertschätzende und acntitsame
Miteinander aller innerhalb einer emenmnde versammelten ra
eınem markanten exemplarischen solidarıscher PraxIis innerhalb
der Gesellscha werden VETITINaAQ,

dort meınnt diıe ede von „Berufung” alles andere als en (wirklichkeits-
remdes theologisch-religiöses Groß-VWort oder ıne (von gemeInde-
pastoralem Pelagianısmus geleitete) ideologische Uberhöhung, wWIe
Herbert Haslınger den Protagonisten der Gemeihndeldee vorhält.““

Den konstruktiven, Ja konstitutiven Zusammenhang VOT] emenınde
und erufung welter edenken und vertreten, dies stellt für ıne
Pastoraltheologıe. dıe SICN dem Vatikanischen Konzıl und besonders
G audıum el SDES verpilichtet weıß, ıne wichtige Aufgabe dar. Aufzuzeigen
ware, dass mittels der Schlüsselkategorie „Berufung” SICH diıe „gemeıln-
depastorale Paradoxıie”, die Haslınger beschreibt und die darın besteht,
„dass dıe emenrın unter der realen Bedingung inrer unauswelchlichen
Partikularıtät, n der SIE für enscnen MUur ocn teilweise relevanıt ISt, den
theologischen nspruc Inrer unbedingten Universalıtät einzulösen nal,
Indem SIE siıch für lle Menschen verausgabit und Z erfügung stellt“*>
übernhaupt arst aufzulösen Vermadd.

Perspektiven für diıe Ausbildungsbildungsautfgabe der
Pastoraltheologie

ıer Perspektiven möchten WIr Hnenennen Sıie knüpfen In der eiınen der
anderen eIse uch auft diesem KonNgress geführte Diskussionen
Sie en exemplariıschen Charakter und edürfen sicherliıch och WEeI-
erer Klärung

Vgl Haslınger, für alle, 43
45 A.a.Q., 193
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Die astora pbrofessionell entprofessionalisieren“®
Treuihrem Selbstverständnisalstheologische Professionalisierungsinstanz
Ird ıne Pastoraltheologıe, welche die Zukunft der emenınde Im Dienst
und als esulta der allgemeinen erufung des Menschen verstehnt, In
Ihren Qualifikationsprogrammen für diese gewöhnlich überse-
nene und unterschätzte gemeInsame erufung eintreien und deshalb dıe
Dialektik der Professionalisierung erschließen.
Der mıt der Moderne e  n Zug alla Zr Professionalisierung mensch-
Icher PraxIıs ISst unhintergehbar: und dıe zunehmende KomplexIitä der
konkreten Praxisfelder mMmac SIE zunehmend nötiger. Gleichwonl!
Ist grundlegende menschliche Praxen In Anlehnung den
Pädagogen Jeirıc Benner*‘ selen 7 B genannt dıe Polltik, Erziehung
und Bildung, diıe Herstellung ethischer Orlentierung und eben aucn dıe
eligion NIC Schon dadurch gut esie ISt, ass SIe professionel| wahr-

und Nearbeıtet werden. Denn adurcn werden ben ucn IM-
(Nel mehr Beteiligte In dıe olle VOT! Zuschauern und KOonsumenten hınernn
verdrängt. nier der Hand verkümmern diese Praxen als Praxen, In
denen Menschen e unvertreibpar SINd
Soll J1ese Dialektik weder Iignorie och NAalv „über- oder unterflogen” WeTl-

den, annn stellt sıch der Pastoraltheologie In Ausbildung Uund Fortbildung
dıe Aufgabe, ıne Drofessionelle Entprofessionalisierung befördern
Insofern gilt hıer analog, Was Benner Im INDIIC aurTt die Dädagogischen
Berute Tordert

„Für diese Berutfe mufß Ine Hbesondere Berufsausbildung geben,
deren leıtender WEeC Jedoch NIC dıe erfestigung eINnes HesonNde-
en Berufsstandes und diıe Fortschreibung der Reduktion der päda-
gogischen| PraxIis ZUr Berufstätigkeit sern darft, sondern darauftf zielt,
die Profession, aurtf welche die Ausbildung vorbereıtel, ZUu entprofes-
sionNalısıeren Und die In ıhr verkümmernde PraxIis n INne allgemeın-
menschlıche, In ıne Solche der Gesellschaft, überführen. *$

Im ınne einer Solchen Drofessionellen Entprofessionalisierung ırd
aber ıne vorrangige Aufgabe der Pastoraltheologie seıln, Motivatiıon und
Kompetenz stiften, amı lle Dastoralen Dienste sıch In den Dienst der
SkIı7zierten erufung ZUur astiora stellen.
Als dessen ırd In der asiora vielleicht wenIger Oft gefragt WeT-

Vgl UIlrıch Feeser-Lichterfeld, erufung, 3483-353:; Ulrıch Feeser-Lichterfeld Rıa
Blıttersdo ora raucht Theologinnen und Theologen! Reflexion eInes pnastoral-
theologischen Interventions- und Dialogversuchs, In PINl, JO 5-1, 13/7-143,
141

A Vgl Je{rıc Benner, Allgemeine Pädagogık. FINe systematisch-problemgeschichtliche
Einführung n die Grundstrukture pädagogischen Denkens und andelns,

42-44
A.a.Ö., 441
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den VWer kann Wwas’? oder Wen raucnen wır WOZU”?), SonNdern: VWVOo WTl -

den wır der erufung des Anderen gerecht” Und VOT allem VWVo ırd seINne
verletzt?

Die pbrophetische Dimension des priesterlichen Dienstamtes
starken
FS Ist immer wieder eiınmal darauf hingewlesen worden, ass die Theologıie
des kırchlichen mieSs, WIe SIE das Vatiıkanısche Konzıl mıt ılfe der
Drei-Amter-Lehre entfaltet nal, verschiedene Akzentulerungen des Drie-
sterlichen Dienstamtes zulasse “ VWıe Immer eute die Drei-Amter-Lehre
Hbewertet werden Mad, mıit ılfe der ekklesiologischen Deutung der Amter
Christi (König, resitier und Prophet gelang dem Konzı! zum eiınen diıe
Einneıt des Volkes (CSottes herauszuarbeiten® und zu anderen das Drie-
sterliche Dienstamt Aaus der gegenreformatorischen Engführung aurf ıne
Bevollmächtigung ZUr Darbringung des Meßopiers eireıen

„‚Immer wieder stellt das Amt der Verkündigung des Evangeliums,
das Amıt der Leitung der Gläubigen und der emenınde und das Amıt
der Feler der ıturgie nebeneinander.“

In Deutschlan hat SICH beginnend aallı den Diskussionen und
Entscheidungen der VWürzburger Synode Jedoch tendenziell ıne
Zuspitzung des oriesterlichen Dienstamtes aurtT den Leitungsdienst S[-

geben, dıe Dolntıe beschrieben werden könnte als „Leitung vornehm-
ıch UNC: Leitung” .° ] spielte und spielt die ıne olle, der
resier Walter Kasper degeneriere zu ultfunktionär”,  ‚b WEeTl1NMN

dıe „‚konkreten Leitungsaufgaben’ Laıen überlassen würden; > e]| ırd
gewilss auch betont, dIies bedeute ‚NIC ıne All- und Alleinzuständigken
des Priesters, Sondern 1aSSsSEe Formen Kooperatıver Gemeindeleitung ZUB
und NIC zuletzt ırd hervorgehoben:
49 Vgl z B Gisbertre riesier senmn In dieser Zeıit Theologıie Pastorale Praxıs

Spirıtualität, reiburg Br 192-194:; hnlıch Werner Oser In eıner Überlegung,
diıe ET He Studientagen n den Bıstümern Hamburg, u  u und Osnabrück VOT-

nat VWerner Öser, Heizwort „Gemeindezusammenlegung”‘. Theologische
Überlegungen, ManuskKrIpt,
„‚Sechsma Hetiont die Kirchenkonstitution, dafß der lLalje Königlichen, priesterlI  n
und oro-phetischen Amıt Christi eıilhat (LG ( 36) e (Siegiried
Wiedenhofifer. Ekklesiologıie, In Theodor Schneilider Hrsg.] an  UuC der ogmatık,
Bd Z Düsseldo  :1995, 07)
VWerner Öser, [)as kırchliche Amıt nach der Dogmatischen Konstitution „Lumen
gentium” des Vatıkanums ttp://www.sankt-georgen.de/leseraum/loeser6.him!
(3.10.2007).
Vgl Walter Kasper, Einleitung IzZum Synodenbeschluss „DIe Dastoralen [Dienste n der
Gemeinde| In Gemsyn 581-—-596, 588Tf. ders., Der Leitungsdienst n der emeınde,
hrsg der Deutschen Bischofskonferenz, onnn 994 (Arbeitshilfen,
18)
Vgl Kasper, Der Leitungsdienst,
EFbd
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Mlıt dem „DIienst der Leitung  &b Ist „Kelne rein sozlologische un  10n
und rst recCc eIne weltliche Machtposition und autorıtäre
Kommandofunktion, sSsondern Dorımär ennn geistlicher /enst gemeınt.
Fr geschleht NIC oriımär Uurc rganiısation und Admıinistration,
vielmenr UuUrc den dreifachen Dienst der Verkündigung (martyrıa),
der Felier der Sakramente (leiturgia) und den Hrüderlichen Dienst
(diakonia)”>.

Nichtsdestoweniger ST iragen, WIEe diıe konkreien Verhältnisse SS-
hen und In welche Ichtung SIE SIcCh gegenwärtig entwickeln Dazu dre!ı
Schlaglichter:

Gerade In Jenen Genérationen von Priestern, für die dıe Veränderungen
In der Folge des Vatiıkanıschen KOnNnzıls eiıne lebensgeschichtlich
erfahrenen Errungenschaften enr SINd, bıldet SIChH neraus, Was Paul

ulenner als „sekundären, notgedrungenen Abwehrklerikalismus“>%
bezeichnet hat rıester, diıe diesem „neuartigen Klerikalısmus”
nelgten, der einer ’  or die schleichende Ausdünnung des prie-
sterlichen Berufsprofils” entspringe, rängten Lalen wieder stärker zu-
rücKk und orderien „wieder mehr Verantwortung für die Priester, ucn
In den remien“>/.
Manche Veränderungen der Darochlalen Strukturen der IStumer
lassen n der Tat fragen, Inwiewelt SIE eiınen Prozess befördern,
dessen Fnde entweder WEe| Priestertypen stehen der rMmesier mMit
und der rester ohne „‚Konkrete Leitungsaufgaben”, oder ber der
Leitungsdienst aKÜsCcC dochn primär ın rganısation und Administration
bestenht

Längst gıbt riester, dıe NIC Zur UÜbernahme des Piarreramtes De-
reit SINd, und Priester, dıe tendenziell Jjenes Profil Devorzugen, das g —
siern och mıit dem Schmähwort „Kultfunktionär” belegt wurde, SIE
entdecken, ass SIE gerade als Iturgen gefragt SINd, und War SOWON|
VvVon den „rellgiıösen Virtuosen“ als uch von den „‚Kasualfrommen”.°

Vor dem Hintergrun des ben Ausgeführten möchte Ich agegen für
ıne ärkung der prophetische [Dimension plädieren Wahrscheimnlich
Ira SICH auf (3anze gesehen die Priesterrolle pluralısıeren. och Wenn
das ben zum gemeindeaufbauenden Polylog und zZzur Achtsamke!l für
den Glauben der Anderen als „messlianisches Zeichen“ semn Gewicht nat,
annn ırd andererselts iIımmer arınglıcher, dass sSıch der Leitungsdienst
stärker VOTNMN orophetischen Amıt her profiliert, und WäaTr Im Sinne Jener
Prophetie, die Paulus n KOT dem Kriterium der OIlkodome unterstell
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eiıner Prophetie, die ubDberse und dıe „rettende UÜbersetzung“® Ist, da
SIE er-möglicht, dass Menschen Inr „VWahr ST'S  LA KOr sprechen
können.

Die Berufungspastoral In ıne astiora der Berufenen wenden®“
Für NIC wenige Dastorale Miıtarbeiterinnen und Mıtarbeliter steilt die
Arbeit In den Ortsgemeinde ıne subjektiv erlehte und Intersubjektiv DEe-
gründbare umutung, Ja UÜberforderung dar Als Ausweg ırd NIC selten
nach ufgaben n der kKategorlalen Seelsorge gesucht.
Vielleicht VEITMaAQ INne Pastoraltheologıe, dıe selbhst die Zukunft VO'T)]

glaubt, nıer Wege aufzuzeigen, WIe dıe Im pastoralen Dienst
Stehenden SICH eın gemeindetheologisches Selbstbewusstsern
erschließen können. EIN entscheidender Schritt In J1ese Ichtung ware
gen), WeT1lln Finvernehmen darüber hergestel werden könnte,
dass diıe angestrebte Dialog- und Bekenntnisfähigkeit das gelingende
Gemernmdeleben braucht, Ihre behauptete Möglichkel und Potentialıtät
symbolhaft unter Bewels stellen.
DEVAU ıst nÖtIg, ass AUS der Berufungspastoral ıne astiora der
Berufenen ırd FıNe Berufungspastoral, die den Finzelnen und In-
(elT Biographie Aufmerksamkel schenkt, SIE ber e  e ekklesia|l
iunktionalısıeren, Ist abzulösen UrcC ıIne astiora der Berufenen, die
ausgeht VOT] der lesialen |DDimension der erufung der FiNnzelnen.

DIie Je eigene erufung des und der Je eigen glaubend, hoffend und le-
Hend In der Christusnachfolge Stehenden ann zu „Realsymbol” für
dıe allen Christinnen und rısten gemeInsame erufung werden. Als
Gemeinnschaft Von SIChH Sselhbst und zuemander Berufenen annn
diıe Kırche dann uchn zum „sacramentum Mundr für dıe „‚hohe erufung
des Menschen‘ werden, der Ssıch das Konzı! n der Pastoralkonstitution
bekannt nat Im Interesse eInes überzeugenden Pastoralstils „überzeu-
g du bezieht SICH nıer auf das wirkkräftige Z/usammenspie!l VOT Uu-
nıaler Gestalt und miIssIONaAarTıSschem Gehalt ıst dıe allen n der Kırche (Iim
Sıinn von (Gabe Uund Aufgabe aufgegebene gemeInsame erufung als
,  erufung ZUur astoral” Interpretieren.
DIie n diesem Siınne In der Kırche versammelten Uund zu pastoralen
Handeln berufenen rnsunNNEN Uund rısiten Dılden das haft das
Vatıkanısche KOonzı| In seIner weıten und grundlegenden Bestimmung
VOT)] „Pastoral” wıe von „Berufung” eindrücklic Hetont dıe Symbo-
IIsSche Repräsentanz für das gnadenharfte Gehemnts der erufung aller
enscnen eınem en AUSs und mıiıt ott amı ırd das Verhältnis
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er Je konkreten und vielfältigen Ausformungen cNnristlicher erufung
tereinander Insbesondere zwischen Klerikern und Lalen ZU  IC zu
Maßstab und Zeichen für die VWertschätzung der lle enscnen verbın-
denden erufung.

EFine Aufmerksamkeit für das Nichtgetane un NIC  uDare Im
Getanen kultivieren
In den gegenwärtig mbrüchen und Auselnandersetzungen nat sıch
dıe Pastoraltheologie nositionlieren; und die rage stellt sıch. ob SIE
als empirischer der als normatıver Diskurs auTf Abstand geht den
Entscheidungen und Prozessen In den Bistümern. NIC reinel und
amı Unabhängigkeit und amı diıe Kritikrähigkeit einzubüfßen. oder
die Pastoraltheologie als „‚Handlungswissenschaft‘ sıch gerade In dıe ent-
sprechenden DISKUSSIONEN, Planungen und auch Entscheidungsgänge
einzubringen nat, diese annn Sıcher STEeIS KompromiIsshaft mitge-
stalten können.
1e] spricht aTUr, dass Iımmer wieder ıne Positionierung u  u  Ng-
lIıch Wird, dıe SICH für den eiınen der für den anderen VWeg entscnel-
det roizcenm Ist iragen, ob die Scheımmbar alleın Ssaubere LÖSUNG
der Irennung und dıe Scheıimbar alleın nandlungsorientierte LÖSUNGg der
Beteilligung hne Alternativen SsInNd
Klar ISst FS gıbt keine quası „starke“ Möglichkeit drıtter ber Was nın-
dert dıe Pastoraltheologie, uch „schwache” Möglıchkeiten In elrac
ziehen, als da waren

NIC [1UT IStUuMeEer der Ortskirchen als Gegenüber nehmen,
Ssondern uch Gemeinden, Gruppen, kleine, Ja FiNnzelne
tivieren, Ihre erufung entdecken
und NIC nur Gegenkonzepte entwerten, sSsondern auf,.das Ungesagte
und Unsagbare Im esagten, das Nichtgetane und IC  uDare
Im etanen, das Ungeregelte und Unvertraute Im Geregelten und
Vertrauten“® achten UNG gul geht Immer wieder In
Planungen und Entscheidungsprozesse einzubringen.

Mır wurde Im Rahmen eInes Dastoralen Beratungsprozesses eiınmal ent-
gegengehalten: „Jeizt Ist uUNsSeTe Sıituation sSchon sSchwierIg, und Sie
machen alles noch schwieriger  !LL Angesichts dessen stian ich VOT der
rage: erbDucne Ich diese bemerkKkung als ade| der als Kompliment”?
Ich entschlied Ich fürs Kompliment. anchma IST das onl richtig.
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